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Berlin den 20. Februar. Der Kaiſerl. Oeſter⸗ 
keichiſche Botſchafts⸗ Attache, Graf von Litta, 
iſt als Kourier nach St. Petersburg abgereiſt. 
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Königreich Polen. 1 
Nach offiziellen Nachrichten aus Oſtpreußen, und 
zwar aus Lyk an der Polniſchen Granze, theilen 
wir Folgendes mit: 

„Die Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen, welche die bis⸗ 
herige Woywodſchaft Auguſtowo beſetzt haben, bes 
ſtehen aus dem Grenadier⸗Korps unter den Befehlen 
des Fuͤrſten Schehafskoy und werden durch die Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſchen Garden, deren Einmarſch in Au⸗ 

uſtowo binnen einigen Tagen erwartet wird, ver⸗ 
aͤrkt. Man hat zwar überall Magazine vorgefunden, 
aus welchen die Kaiſerlich Ruſſiſchen Truppen vers 
pflegt werden; indeſſen find auch durch Kommiſſarien 
dieſer Armee bereits Ankäufe von Getreide in Preu⸗ 
1 eingeleitet worden, um jeder Beſorgniß wegen 
angel an Verpflegung abzuhelfen. Das Haupt⸗ 
Quartier des Feldmarſchalls Grafen Diebitſch war 
am 15. Februar in Brock am Bug, etwa 8 Meilen 
von Pultusk, und das des Generals Fürſten Sche⸗ 
bafskoy an demſelben Tage in Sezuſzyn, etwa 18 
Meilen von demſelben Ort entfernt. Ein anderes 
Korps unter dem General Mauderſtierna marſchirt 
längs der Preußiſchen Gränze auf Plock. Am 15. 
ae hf 1 den ne: "De 
Do von Bialyſtok eingetroffen. er 
Kaiſerlich Ruſſiſche Generalmajor 998 Frickin iſt zum 
eneral: Gouverneur von der bisherigen Woywod⸗ 


, 
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ſchaft Auguſtowo ernannt und nimmt ſeinen Aufent⸗ 
halt in Suwalki.“ 

Warſch au den 16. Februar. Die hiefige Allge⸗ 
meine Stoats⸗Zeitung enthält in einer Extra⸗Bei⸗ 
lage zu No. 46. uachſtehenden, von dem Brigade⸗ 
General Divernidi an den Diviſions⸗General Klicki 
erſtatteten Bericht: „Ich habe die Ehre, Ew. Ex⸗ 
eellenz anzuzeigen, daß ich, mit aller Beſtimmtheit 
davon unterrichtet, der General Geis mar befinde 
ſich mit der aus 2 Regimentern Dragoner und 2 


Batterieen reitender Artillerie beſtehenden Vorhut 


des bei Eullow und Ruza ſtehenden Korps in Sro⸗ 
azyn, am 13. d. M. um 2 Uhr des Morgens mei: 
ne Stellung bei dem Dorfe Filipöwka verließ. Am 
14. um 9 Uhr Morgens erreichte ich Stoczek, wo 
mehrere hundert Mann feindlicher Kavallerie eiligft 
die Flucht ergriffen; eine Stunde darauf zeigte ſich 
der General Geismar mit ſeiner ganzen Avant⸗ 
garde. In demſelben Augenblick entſtand ein Ge⸗ 
fecht, und ich behalte mir die Ehre vor, deſſen 
Einzelnheiten fpäter mitzuthelen. Die Fruͤchte 
die ſes Kampfes find: 11 dem Feinde mit ganzer 
Beſpannung genommene Kanonen nebſt Munition 
und 230 Kriegsgefangene, worunter 2 Kapitaine, 
1 Lieutenant und 2 Junker; außerdem zaͤhlten wir 
auf dem Schlachtfelde 400 feindliche Leichen, wor⸗ 
unter ein Major und ein Artillerie-Oberſt (Nowos- 
filtow nach Ausſage der Gefangenen), fo wie au 
20 Offiziere; unſererſeits ſind geblieben: ein Unter⸗ 
Sanitäts⸗Beamter vom erſten Infanterie⸗Regi⸗ 
ment und 15 Mann; 18 ſind verwundet, darun⸗ 
ter der Major Ruſian vom 1. Ulanen= Regiment 

welcher mit einer Abtheilung ſeines Regiments den 
erſten Angriff auf 2 Regimenter und eine Batterie 


Artillerie machte und dieſelben ſprengte; der Lien. 


7 


Bug überfchritten, 
ſchloſſen, und iſt fi 
Generals Geismar 
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tenant Falkowski vom 3. Ulanen⸗ Regiment, die 
beiden Sekonde-Lieutenants Radwanski und Krzy⸗ 
zanowski vom 2. Ulanen-Regimente, der Sekende⸗ 
Lieutenant Smolinski vom 2. Jaͤger-Regimente zu 
Pferde und der Sekonde⸗Licutenant Raczynski dom 
1. Ulanen-Regimente. — Der General Geismar 
bat es nur der Schnelligkeit ſeines Pferdes zu vers 
danken, nicht ſelbſt in Gefangenſchaft gerathen zu 
ſeyn. Unſere Artillerie wirkte mit dem beſten Er⸗ 
folge und hat 5 feindliche Kanonen demontirt. Ei⸗ 
ue dieſer Kanonen, welche nicht mehr zu gebraus 
chen iſt, und welche ich mit fortbringen konnte, 
ſende ich nach Warſchau. Die Kaltblürigkeit der 
jungen Leute und der noch jüngeren, nämlich erſt 
ſeit mehreren Tagen mit dem Dienſte vertraut ge⸗ 
wordenen Soldaten, kann nicht mit Worten” ger 
ſchildert werden. Die erſten feindlichen Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe erreichten das von dem tapfern Oberſt-Lieu⸗ 
tenant Rychlowski angeführte Bataillon des erſten 
Infanterie-Regiments und tbdreten einige Mann, 
dies verurſachte jedoch nicht nur keine Verwirrung 
in dem Quarr&, ſondern veranlaßte die Soldaten, 
ſofort ein National-Lied anzuſtimmen, und einer 
ber nicht zur Fronte gehdrigen Soldaten ergriff die 
Patrontaſche und das Gewehr eines Getoͤdteten und 
meldete ſich beim Oberſtlieutenant, daß er ſich in 
Reihe und Glied ſtelle. Der Enthuſias mus, mit 
welchem ſowohl die Offiziere als Soldaten kaͤmpf⸗ 
ten, überfteigt jeden Begriff; aber die Folgen des 
Kampfes, in welchem der Feind gaͤnzlich vernichtet 
wurde, bezeichnen ihn vollkommen. Die Namen 
derjenigen, welche ſich am geſtrigen Tage beſonders 


ausgezeichnet haben, werde ich mir die Ehre geben, 


in dem über dieſes für unſere Waffen fo glänzende 


Gefecht dem Ober⸗ Anführer der Armee zu erſtat⸗ 


tenden ſpeziellen Verichte aufzuführen und auf Be⸗ 
lohnungen, die fie mit Recht verdient haben, ans 
zutragen. Den 15. Februar 1831. 
Der das Korps kommandirende General, 
Brigade⸗General Dwernicki.“ 


Alle unſere waffenfaͤhige Mannſchaft hat ſich 
(wie die Breslauer Zeitung in einem Artikel 
aus Warſchau meldet) auf das rechte Weich⸗ 
ſelufer begeben, und iſt nach dem 4 Meilen von hier 

elegenen Städtchen Radzimin marſchirt, woſelbſt 


ſich unſere Armee koncentrirt, und es wahrſcheinlich 
zur Schlacht kommen wird, da die Ruſſen in Eil⸗ 
märſchen nahen. 

laſſeu vermuthen, 


Alle hier getroffenen Maaßregeln 
\ daß Warſchau auf das Hartnaͤk⸗ 
kigſte vertheidigt werden fol. Das linke Fluͤgelkorps 
der Ruſſen erregt in dieſem Augenblick der Haupt: 
ſtadt Beſorgniſſe. Es hat den 5. bei Uscilug den 
Lublin beſetzt, Zamosc einge⸗ 
chon den 10. unker Befehl des 
in Pulawy und Kazimirs an der 


Weichſel eingetroffen, woſelbſt es auf das linke Ufer 


überſetzen wollte. Die Weichfel iſt zwar noch mit 


des Ausbruchs der Revolution ſich im Auslande 


Eis bedeckt, daſſelbe wird jedoch ſchon an verſchie⸗ 
denen Stellen mit Waſſer übergoſſen, ſo daß man 
ſtuͤndlich dem Eisgange entgegen ſieht; es findet 
dann mehrere Tage gar keine Tommunikation zwi⸗ 
ſchen beiden Ufern ſtatt, da nirgends feſtſtehende 
Brücken über die Weichſel vorhanden find; während 
dieſer Zeit wuͤrden wir uns von unſerer Armee ent⸗ 
bloͤßt finden, und unſere Armee Ur all eines Un⸗ 
75 nicht uͤber die Weichſel zurück können. Ein 

heil der Landboten hat ſich mit Urlaub wegbege⸗ 
ben, die übrigen haben beſchloſſen, bei heranwach⸗ 
ſender Gefahr den Sitz der Regierung nach Czenſto⸗ 
chau zu verlegen. 

Die Polniſche Armee, ungefähr 70,000 Mann 
ſtark, mit 120 beſpaunten Geſchützen, hat ſich noch 
etwas zurückgezogen, und ſteht jetzt faſt mil 
Ruͤcken an der Weichſel, zwiſchen Praga und Moph E 
das Hauptquartier 2 Meilen von hier im Jablonna. 
Bis zum 14. d. iſt es daſelbſt noch zu keiner Schlacht 
gekommen, obwohl man einem Zuſammentreffen bei⸗ 
der Heere taglich entgegenſieht. 


Nachdem die Landbotenkammer in ihrer Siz⸗ 
zung vom Iten dieſes Monats die beiden Ges 
ſetz-Entwürfe hinſichtlich ihrer inneren Statuten 
angenommen hatte, wurde ihr noch ein dritter Ent⸗ 
wurf in derſelben Beziehung vorgelegt, wonach die⸗ 
jenigen Senatoren und Repräfentanten, welche bis 
jetzt die Reichstags-Akten vom 18. Dezember v. J. 
und 25. Januar d. J. nicht unterſchrieben haben und 


auch ihren Beitritt zu denſelben, — wenn fie ſich ins 


nerhalb Landes, in 8 Tagen, 
Landes ſind, in 30 Tagen — nicht ſchriftlich zu er⸗ 
kennen geben, im erſteren Falle als ihres Rechts, in 
der Kammer Sitz zu nehmen, verluſtig anzuſehen 
find, im anderen Falle aber die Ausübung dieſes 
Rechts ſuspendirt werden ſoll. Hierbei bemerkte aber 
der Deputirte Wyſzuiewski, daß man die Senatoren 
und Repräſentanten, welche durch Zufall während 
bes 
fanden, doch nothwendig von denen unterſcheiden 
muͤſſe, die ſich nach dem Ausbruche derſelben dort⸗ 
hin, und namentlich nach Rußland, zur Ausfäh⸗ 
rung von Plänen gegen ihr Vaterland, begeben haͤt⸗ 
ten. Er trug ſodann darauf an, daß gegen die Letz⸗ 
teren noch eine ſtrengere Strafe, als die einſtweilige 
Suspendirung im Genuß ihrer Rechte, verhängt 
würde. Die Repräfentanten Morozewicz und Wo⸗ 
lowski behaupteten, daß die Senatoren, als lebens⸗ 
laͤngliche Beamte, ihrer Würde nicht anders, als auf 
dem Wege Rechtens, beraubt werden kdunten, und 
daß die Aufftellung eines neuen Strafgefeges, wenn 
man ihm rückwirkende Kraft gebe, dem bauptfächs 


lichſten Rechtöpriugip zumder sei, welches nicht ge 
ſtatte, Geſetze für die wider ſei, welch ge⸗ 


, Vergangenheit feſtzuſtellen. 
Dagegen unterſtützte der Landbote Ledochewoff die 
Meinung des erſteren Redners, indem er behauptete, 
daß die Begründung neuer Geſetze der Kammer kei⸗ 


und wenn ſie außer 
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neswegs verwehrt ſei; man werde aber nicht vor 
ben konnen, daß ſie denſelben eine rückwirkende Kraft 
ertheile, ſobald den außer Landes befindlichen Sena⸗ 
toren eine Zotägige Friſt gelaffen würde, um in ihre 


Heimath zurückzukehren; und es ſolle ja erſt nach Ab⸗ 


lauf derſelben die feſtzuſetzende Strafe an ihnen voll: 
zogen werden; was dieſe Strafe ſelbſt anbetreffe, ſo 
ſei er der Meinung, daß durch dieſelde alle Mitglie⸗ 
der der Kammer, die nach der Revolution ſich nach 
Rußland begeben hätten, auch ihrer Bürgerrechte für 
verluſtig erklärt werden müßten. Da noch andere 
Mitglieder diefe Anträge unterflüßten und ſogar fors 
derten, daß die erwähnten Perſonen für Landesver⸗ 
taͤther angeſehen würden, fo beſchloß die Kammer, 
den eingebrachten Entwurf noch einmal an die verel⸗ 
nigten Kommiſſionen beider Kammern zur Umarbei⸗ 
tung zu überweiſen. Am Schluß der Sitzung erſtat⸗ 
tete noch der Deputirte Wolowski, im Namen der 
Kommiſſion der Kammer Bericht über einen beim 
arſchallsſtabe niedergelegten Antrag, worin ver⸗ 
langt wurde, daß die von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer 
Nikolaus an den Großfuͤrſten Ceſarewitſch gemachte 
Schentung der Nationalgüter Lowicz, Sterniewiec 
u. ſ. w. für nicht mehr gültig erflärt werde. Die Kam⸗ 
mer verwies dieſe Angelegenheit mit der daruber ab— 
gegebenen Meinung der Kommiſſionen an die Natio- 
nal Regierung, um darüber zu entſcheiden, und vers 
tagte ſich ſodann. 
Am 12. d. wurden die beiden Gefeßentwürfe, wel⸗ 
che am vorhergehenden Tage durch die Landboten⸗ 
Kammer gegangen waren, auch in der Senatorens 
Kammer angenommen und in Reichstagsbeſchluͤſſe 
verwandelt. In derſelben Sitzung wurde eine Adreſſe 
des Bürgerraths der Woywodſchaft Lublin an den 
Reichstag vorgeleſen und zum Druck verordnet. 
a (Allg. Preuß. Staats⸗Zeitung.) 


Ru ß l ann d. 

St. Petersburg den 9. Februar. Die hieſige 

Zeitung enthält folgendes Allerhoͤchſte Manifeſt: 
„Von Gottes Gnaden Wir Nikolas der Erſte, 
Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reuſſen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Durch Unſer Manifeſt vom 12. (24:) Dez. v. J. 
haben Wir Unſern getreuen Unterthanen den Aug: 
bruch einer Empoͤrung im Koͤnigreiche Polen kund 
in Indem Wir damals, in dem gerechteften 
Unwillen gegen die Aufwiegler, Uns bereiteten, ſie 
zu zuͤgeln und zu beſtrafen, getroͤſteten Wir Uns 
noch der Hoffnung, die Verblendeten und Irrege⸗ 
leiteten zu retten. Durch die Stimme der Wahr⸗ 
eit und neue Beweiſe der Langmuth wollten Wir 
e zur Pflicht zurückführen und zugleich, indem Wir 
den Muth der Wohlgeſinnten belebten, denen die 
erſten Schrecken des Aufruhrs urcht eingejagt hat⸗ 
ten, ihnen die Möglichkeit eröffnen, deſſen Fort⸗ 
ſchritte zu hemmen und durch eine gläͤckliche Etge⸗ 
e der Welt zu beweiſen, daß nicht das 
‚ganze Volk des Koͤnigreiches Polen den veruͤchtlichen 


Namen „Verraͤther“ verdient. Wir fürb bis jetzt 
noch überzeugt, daß dieſes angles Volk — 
das Opfer weniger Boͤſewichte iſt. Doch dieſe Treu⸗ 
bruͤchigen üben fortwaͤhrend ihre Gewalt daſelbſt 
aus; Wecmieden Waffen gegen Rußland, rufen 
in ihrem Wahnſinn Unſere getreuen Unterthanen 
ur Abtrunnigkeit auf und haben endlich am 13. d. 
d. inmitten eines meuteriſchen, widergeſetzlichen 
Landtages, auf den ſie ſich zu Vertretern ihres Lan⸗ 
des aufwarfen, zu verfündigen gewagt, daß Unſere 
und Unſeres Hauſes Regierung in Polen aufgehoͤrt 
habe, und daß der von dem Kaiſer Alexander wiee 
derhergeſtellte Thron eines andern Monarchen harre. 
Dieſe freche Vergeſſenheit aller Rechte und Eide, 
dieſe Hartnäckigkeſt der böfen Geſinnung haben das 
Maaß der Verbrechen voll gemacht; der Augenblick 
iſt da, Ernſt gegen die Ruchloſen zu gebrauchen, 
und, — den hoͤchſten Richter der Handlungen und 
Abſichten um Beiſtand anrufend, haben Wir Unſern 
getreuen Heeren befohlen, wider die Empoͤrer zu 
ziehen. Ruſſen! In dieſer inhaltſchweren Stunde, 
wo wir mit dem Kummer eines Vaters, allein auch 
mit der ruhigen Feſtigkeit des Fuͤrſten, der Seine 
heilige Pflicht erfüllt, das Schwert: für die Ehre 
und Unverletzlichkeit Unſerer Herrſchaft entbloͤßen, 
vereinigt auch Ihr Eure inbrunſtigen Gebete mit 
Unſern Gebeten vor dem Altare des Allwiſſenden, 
des gerechten Gottes. Er ere Unſre Waffen zum 
Heil Unſerer Gegner ſelbſt; Er beſeitige durch einen 
ſchnellen Sieg die Hinderniſſe, die der großen Sache 
der Beruhigung der Volker im Wege ſtehen, welche 
Seine Rechte Uns anvertraut hat, und helfe Uns, 
Raglan durch Meuterer, auf eine kurze Zeit, 
Rußland entrückte Gebiet demſelben wiedergegeben 
ſeyn wird, deſſen kuͤnftiges Geſchick auf feſten Grunde 
lagen aufzurichten, die den Beduͤrfniſſen und dem 
Wohle Unſeres ganzen Reiches angemeſſen ſeyn, 
und den feindseligen Anſchlaͤgen der Alebelgefinnten, 
die von einer Trennung ‚träumen, fuͤr immer Graͤn⸗ 
zen 125 konnen. Treue Unterthanen! Dieſes 
Ziel iſt Eurer Mühen und Anſtrengungen werth. 
Sie für Uns und das Vaterland nicht zu ſcheuen, 
ſeyd Ihr gewohnt. — Gegeben in St. Petersburg 
am 25. Januar, im Jahre nach Chriſti Geburt 
1831, Unſerer Regierung im ſechſten.“ > 
„ dunterz.) Nikolas.“ 
A end Offizieren des Grenadier⸗Regimentes 
von Samogitien, die (wie vor einiger Zeit gemeldet) 
nach Ermordung ihres Vorgeſetzten, des Kapitains 
Tſchaloff, zu den Polniſchen Empoͤrern übergingen, 
gehörte auch ein Fahnric) Sufin, Ein Vetter deſſel⸗ 
ben, gleiches Namens, der fruͤher in dem nämlichen 
Regiment gedient, aber Kraͤnklichkeit halber feinen 
Abſchied genommen hatte, bat den Kaiſer, als er 
die That ſeines Verwandten erfuhr, ihn wieder in 
der aktiven Armee anzuſtellen um den Flecken, der 
feine Familie betroffen, durch feinen. treuen Dienfte 
eifer wieder auszulöschen. Se. Maj. haben feine 
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Bitte gewährt und befohlen, ihn im ten Jaͤger⸗ 
Regiment anzuſtellen. W N 

Abgereiſt ſind in dieſen Tagen von hier: Ihre 
Koͤnigl. Hoheiten die Herzoge Alexander und Ernſt 
von Würtemberg, ſo wie auch der Generallieute⸗ 
nant Fuͤrſt Schiſcherbatoff „nach Wilna: der Chef 
der roten Infanterie⸗Diviſion, Generallieutenant 
Bartholomaͤi I., nach Belaja Zerkoff, und der Ge⸗ 
neraladjutant Schipoff I. zu dem auf dem Marſche 
begriffenen Gardekorps. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Wiener Zeitung vom 11. d. M. meldet Fol⸗ 
gendes: „Die in dieſer Zeitung vom 24. und 26. 
anuar 1831. mitgetheilten, hinſichtlich der Chole- 
ra morbus viele Beruhigung gewaͤhrenden Nachrich⸗ 
ten, werden durch die e „ Über die dort an 
der Graͤnze Galiziens liegenden Oeſterreichiſchen 
Ortſchaften, in welchen die Krankheit ſich entwickelte, 
erhaltenen amtlichen Berichte nicht nur vollkommen 


beftätigt, ſondern dieſelben berechtigen auch immer 


mehr zu der hoͤchſt troͤſtlichen Anſicht, daß die Krank⸗ 
heit, welche man mit der Benennung Cholera mor- 
bus bezeichnete, und die man wohl zu vorſchnell 
aus Oſtindien herkommen ließ, weder den Charakter 
einer Epidemie, noch einer Contagion habe; ſon⸗ 
dern allenthalben aus rein ortlichen und provinzia⸗ 
len, beſonders in dem vorjährigen Mißwachſe ge⸗ 
gründeten Verhältniffen hervorgehe, wobei noch der 
Dass günftige Umſtand obwaltet, daß kaum oder 
nur ſelten ein Contagium vermuthet werden kann, 
welches doch ſonſt bei Krankheiten, denen Mangel 
und Elend zum Grunde liegt, ſo ſchnell und verhee⸗ 
rend ſich zu entwickeln pflegt. Die neueſten Be⸗ 
richte fuͤhren an: daß bei Familien von vielen Mit⸗ 
gliedern gewoͤhnlich nur ein, ſelten zwei Individuen 
an der Cholera erkranken, die uͤbrigen aber geſund 
bleiben, obſchon fie während der ganzen Krankheit 
mit dem Kranken in demſelben Zimmer waren; de 
die Krankheit gewoͤhnlich duͤrftige, ſchlecht genährte, 
durch Kälte und andere Leiden gequälte Perſonen, 
emeine Saͤufer u. dgl. ergreife; endlich daß ſolche 
anke, auch ohne aͤrztliche Sr „ wenn fie fieißig 
warme Getränke nehmen, wärme Umſchlaͤge über 
den Unterleib anwenden, gewöhnlich geneſen. Dieſe 
Ergebniſſe bieten einer Seits den Sbrigkeiten und 
Länder ⸗Vorſtehern die wichtigſten . fuͤr die 
Wahl der Vorbeugungsmittel gegen das Eindringen 
oder vielmehr gegen den Ausbruch der Cholera dar, 
welche in der zeitigen Unterſtuͤtzung der wahrhaft 
Nothleidenden mit entſprechenden Nahrungsmitteln, 
Holz, genügenden Kleldungsſtücken u. ſ. w. beſte⸗ 
ben, und dienen anderer Seits den Aerzten zu wich⸗ 
tigen Winken, um zu raſch gefaßte Anſichten und 
hiernach ergriffene, überaus heftig einwirkende Heil⸗ 


methoden zu berichtigen, und nach den Begriffen 
einer rationellen Heilkunde zu mäßigen.“ 1 
Nach Ausweis der ſtadſſchen Protokolle ſind in 
dem vergangenen Jahre 1830. in Wien 13,708 Ster⸗ 
befaͤlle vorgekommen, namlich von 4076 Manns⸗ 
perſonen, 3633 Weibern, von 3131 Knaben und 
28068 Maͤdchen. Im Vergleiche mit dem Jahre 
1829 zeigt ſich eine auf die Zahl von 240 gehende 
Vermehrung der Sterblichkeit. — In den Hinmte 
lichen 27 Pfarreien der Stadt und der Vorſtaͤdte find 
im Laufe des beſagten Jahres 6819 neugeborne 
Knaben und 6466 Mädchen, zuſammen 13,285 Kin⸗ 
der getauft und „ußerdem 480 todt geboren wor⸗ 
den. Es ergiebt ſich hier im Vergleiche mit dem 
vorhergegangenen Jahre, daß 236 Geburten weni⸗ 
er erfolgt ſind. — Endlich ſind in den erwaͤhnten 
farreien 2651 Trauungen (139 mehr als im 
Jahre 1820) vollzogen worden. 
222 ——— ——— ————— 

In der C. A. Simon ſchen Buch⸗ und Muſtk⸗ 
handlung in Poſen ſind zu haben: 

Karten von Polen, das Stück von 10 ſgr. 

bis 5 Rthlr. 

Eine vollſtandig eingerichtete Zabagıe, auf der 
Columbia-Straße unter Nro. 16. belegen, wozu 
auch 19 Morgen Gartenland geboren, iſt mit Eins 
ſchluß der ſaͤmmtlichen Moͤbels, Kupferſtiche, fo 
wie auch der noͤthigen Schankutenſilien und einem 
Billard, aus freier Hand zu verpachten, und ha⸗ 
ben ſich Pachtluſtige unter No. 101. auf der Vor⸗ 
ſtadt Halbdorf zu melden. 

I L L L 
Börse von Berlin. 


Den 19. Februar 1831. [zins- Fr 


| Fuß. |Briete| Geld, 
—— 
Staats - Schuldschene + » 4 874 863 
Preuss. Engl. Anleihe 18185 97 — 
Preuss, Engl. Anlerhe 1822. 5 9532 — 
Preuss. Engl. Obligät. 18304 793 79 
Kurm. Oblıg, mit lauf. Coup. 4 86 — 
Neum, Inter. Scheine dto. 4 86 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 88 — 
Konigsberger dito BE 4 | 88 — 
Elbinger. dito urn 1-93 ce 
Danz. dito v. in T. . — 36 
Westpreussische Pfandbriefe 4 914 — 
Grossherz. Posensche Plandbrieſe 4 | 89 883 
Ostpreussische dus [4 944 — 
bommersche dio [4 1034 — 
Kur- und Neumärkische dio 4 14025 — 
Schlesische dito . . 4 11034 — 
‚Rückstands-Coup, d. Kur- u: Neumark! — | 56 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neunark! — | 57 155 
Holl. vollw. Duc aten — 174 
9 eue dito — 20 
-Friedrichsd’or ie * „ 1077e Nr 131 2 121 
Disconto * e et „ 3 44 
Posen den 21, Februar 1834, 
Posener Stadt-Obligauonen „ „| 4 911 98 


